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Der Krieg.
Rußland verletzt das Völkerrecht.

Konstantinopel , 12. Non . (W . B . Nicht-
°"" l.) Die deutsche Kolonie in Täbris , die

^ "uf dem Wege nach Teheran befand , ist
n russischen Streitkräften angegriffen und
" Frauen und Kindern aufgehoben worden,

,̂ ach Rußland in die Gefangenschaft ver-
^ p̂pt zu werden. Versuche von deutscher

die persische Regierung zur Befreiung
1 befangenen zu veranlassen , ist durch die

^Urchtber <p ei |et BOt  jj en  Russen vereitelt
^°rben. Die Hilfe, die von dem Emir von

bndjan erbeten wurde , traf zu spät ein . Bei
e* Bprf4r* „„ _ ^ ,. . . .7persischen Regierung und dem amerikani-

Eesandten ist ein energischer Protest ge-
u otelen  durch die Verschleppung von Frauen
^ Kindern begangenen erneuten Bruch des

'errechts eingelegt worden. Der deutsche
°"sul wurde mit dem Archiv durch das recht¬

st !®e Eingreifen der amerikanischen Eesandt-
^ '̂k vor den Russen gerettet.

Zum Fall Tsingtaus.
tz ^ °rlin . 12. Nov. (W. B . Nichtamtl .) Durch
jn ^ '^ung der amerikanischen Gesandtschaft
Tsin// ^ 2 ist folgende, vom Gouverneur von
dnno vU Rk . den Kaiser erstattete Mel-
Festunn̂ ''^^ gelangt : Tsingtau , 9. November
Mittel Erschöpfung aller Verteidigungs-
Akittv Sturm und Durchbrechung in der
durch ^^ allen. Festung und Stadt vorher
denr̂ ^ ^^Eerbrochenes neuntägineuntägiges Bombar-
bix Zz Lande mit schwerstem Geschütz

- m>  Steilfeuer , verbunden mit starker
till̂ .Mug von See, schwer erschüttert. Ar-

^ Feuerkraft zum Schluß völlig ge-
tr0feV}- Verluste nicht genau übersehen, aber
% anhaltenden Feuers wie durch

under viel geringer als zu erwarten.
Meyer -Waldeck.

^ Die „Emden".
»oh °^ erdam, 12. Nov. Aus Sidney werden
bet Einzelheiten über den Untergang

en  gemeldet : Der Kreuzer traf in der
43 ju Qn  den Kokosinseln ein und landete
Hw. 1111’ die den Apparat für drahtlose Tele-

Zerstörten. Sie wollten grade an
Djx öurückkehren, als die Sidney erschien

^ ^en" ging wieder in See und ließ die
ugsabteilung zurück. Anfänglich wur¬

den die Geschütze der Emden gut bedient . Spä¬
ter wurde die Arbeit infolge der Beschädi¬
gungen des Schiffes schwieriger. Der Kreuzer
verlor zwei Schornsteine und geriet innerhalb
einer Stunde am Hintersteven in Brand . Die
Sidney soll nur wenig beschädigt sein. Die
deutschen Landungstruppen hatten für 2 Mo¬
nate Lebensmittel requiriert.

Ersatz„Emden".
Magdeburg, 12. Nov. (Nichtamtl.) Die

„Magdeburgische Zeitung " veröffentlicht einen
Aufruf zu einer Nationalspende zum Ersatz
der „Emden". Als Grundstock wurden 500
Mark gezeichnet.

Der Schaden in Ostpreußen.
Königsberg, 12. Nov. (W. B. Nichtamtl.)

Eine Uebersicht über die im Kriege zerstör¬
ten Gebäude weist im Regierungsbezirk Kö¬
nigsberg nach Mitteilungen von zuständige!
Stelle zahlreiche schwere Schäden auf . Ganz
oder teilweise zerstört sind 2142 Gebäude. Am
schwersten betroffen ist der Kreis Eerdauen
mit 675 Gebäudeverwüstungen . Stark gelit¬
ten haben auch die Kreise Wehlau , Friedland,
Preußisch Eylau , Rastenburg und Labiau.

Der Schaden in Antwerpen.
Berlin , 12 Nov. (W. B. Nichtamtl.) Die

„Nordd . Allg. Ztg ." schreibt: Die deutsche Ver¬
waltung macht eine genaue Feststellung des
Schadens den die Engländer durch Vernich¬
tung und Beraubung von Privateigentum
knapp vor der Uebergabe der Antwerpener
Festung begangen haben . Nach den bisherigen
Ergebnissen beträgt der Schaden belgischer
neutraler Handelsfirmen allein Brüsseler
Privatmeldungen zufolge mindestens 200 Mil¬
lionen Frank . Der Verlust der deutschen Fir¬
men ist weit geringer . Die Engländer zer¬
störten und raubten alles , was sie in dem Ha¬
fen und in den Lagerhäusern vorfanden , ohne
sich darum zu kümmern, wem die Waren ge¬
hörten.

Barbarentat der Belgier.
Berlin , 12. Nov. (W. B. Nichtamtl.) Die

„Norddeutsche Allgemeine Zeitung " gibt aus
dem Amsterdamer „Telegraaf " nachstehendes
Geständnis wieder : Die Bewohner von Beerst
nördlich Dixmuiden haben trübe Stunden er¬
lebt . Schon von Freitag ab stapelten belgische
Soldaten in der großen geräumigen Kirche
Stroh auf , das sie mit Petroleum übergossen

hatten . Am Sonntag mußten sie das ehr¬
würdige geliebte Gotteshaus anstecken. Sic
füylten das barbarische ihrer Tat ; deshalb
erklärten sie den Dörflern , die Deutschen wür¬
den den Turm zur Beobachtung be¬
nutzen und dort Maschinengewehre aufstellen,
um das Volk in Dixmuiden zu beschießen.

Der französische Bericht.
Mailand , 12. Nov. Der gestern 11 Uhr

nachts ausgegebene amtliche französische
Schlachtbericht lautet : Der Feind setzte den
ganzen Tag seine Anstrengungen fort ohne
neue Resultate zu erzielen. Er richtete gegen
Lombartzyde einen Gegenangriff , der zurück¬
gewiesen wurde und machte vergebliche Ver¬
suche, um aus Dixmuiden auf das linke Pser-
user zu gelangen . Von der ü b r i g e n T e i l
front michts neues.

Der Wunsch Kitcheners.
Kristiania, 12. Nov. Aus Paris meldet

ein Telegramm : Nach den letzten Meldungen
aus England ist es der ernste Wunsch Kit¬
cheners, ein gewaltiges Heer durch Einführung
der allgemeinen Wehrpflicht zusammen zu
bringen . Diese Neuigkeit ist überall in
Frankreich mit großer Befriedigung ausgenom¬
men worden . Wenn dieses Gesetz angenom¬
men werden sollte, würde die Möglichkeit
vorhanden sein, daß der Krieg bedeutend
schneller mit einem Siege für die Alli¬
ierten enden werde. (Bekanntlich gibt
es aber auch eine andere Möglichkeit, die sich
nicht auf ein „Wenn " stützt. Aber lassen wir
das „Wenn " ruhig bestehen, die andere Mög¬
lichkeit dünkt uns doch wahrscheinlicher, näm¬
lich, daß der Krieg mit einem Sieg für die
Alliierten nicht enden werde. D. R .)

Endlich sagt einer die Wahrheit.
London, 12. Nov. (W. V. Nichtamtl .) Sir

Joseph Bampfylde Füller , der früher hohe
Stellungen in Indien bekleidete, führt in
einem Brief an die „Times " den Rückgang der
Rekrutierung 1. auf die Abnahme der Ar¬
beitslosigkeit zurück und 2. auf den schlechten
Einfluß der Presse. Er sagt : Unsere Jour¬
nalisten und Politiker sind überzeugt , daß das
britischeVolkunterden schlechten
Nachrichten zusammenbrechen
würde, und sie bemühen sich, unsere Erfolge
zu übertreiben  und unsere Nieder¬
lage zu verkleinern  und die Ueber-
zeugung wach zu rufen , daß jeder britische
Soldat 10 Deutsche aufwiege. Das ist aber
kein Ansporn zu einem langen mühsamen
Kampf .Hier kann nurSelbstaufopferung helfen.
(Wir wollen die englische Presse, die auf einer
schwindelhaften Höhe im Schwindeln stand,
gewiß nicht in Schutz nehmen, aber ganz allein

trifft sie die Schuld nicht. Ein Teil dieser
hat auch die englische Regierung , die sich der
Presse im Verbreiten von Lügennachrichten
noch über zeigte. Daß die Folgen nicht aus-
bleiben , und Regierung samt Presse jetzt ihre
früheren Unwahrheiten zum Teil richtig zu
stellen gezwungen sein werden, geschieht recht
Ob aber damit noch etwas Gutes geschaffen
werden wird , ist mehr denn zweifelhaft . Ja,
ja , Lügen haben kurze Beine . D. R .)

Mangel an Pflegemittel.
London, 12. Nov. (W. B . Nichtamtl.) Das

englische Ambulanzkomitee bei dem franzö¬
sischen Roten Kreuz hat eine dringende Bitte
nach England gerichtet um Motorwagen und
Mittel für deren Betrieb , da Frankreich fast
alle seine für Ambulanzzwecke verfügbaren
Kraftwagen verbraucht hat und die Verwun¬
deten infolge der dadurch verursachten Ver¬
zögerung der Rückbeförderung aus der Front
furchtbar zu leiden hätten.

Gute Nachricht.
Wien, 12. Nov. (W. B. nichtamtl.) Amtlich

wird verlautbart : 12. Nov. Außer dem sieg¬
reichen Reiterkampf bei Kosminek gegen ein
russisches Kavalleriekorps fand gestern auf dem
i ordöstlichen Kriegsschauplätze kein größeres
Gefecht statt . Feindliche Aufklärungsabtei¬
lungen , die unsere Bewegungen erkunden woll¬
ten, wurden abgewiesen. Bei der Durchfüh¬
rung der jetzigen Operationen erweist sich
neuerdings die bewährte Tüchtigkeit und
Sa)tagkraft unserer Trupepn.
Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabs

v. Höfer, Generalmajor.

Die Serben verwüsten ihr eigenes Land.
Wien, 12. Nov. (W. B. Nichtamtl.) Nach

Meldungen aus der Front plündern und
brennen die serbischen Truppen auf dem Rück¬
züge ihre eigenen Ortschaften. Das Dorf
Krupanj war bei dem Einzuge unserer Trup¬
pen vollkommen entvölkert . Viele Geschäfte
und auch Häuser waren von den serbischen
Soldaten erbrochen, geplündert und verbrannt
Solche Lokale wurden unsererseits gesperrt
uno mit Aufschriften versehen, '^>ie den Tat¬
bestand bestätigen , lieber die Entnahme von
Sanitätsmaterialien und dergleichen wurde in
den betreffenden Geschäften eine entsprechend,
Bestätigung hinterlegt . Loznico war bei dem
Einmarsch unserer Truppen ebenfalls bereits
stark von den serbischen Trupen verwüstet und
geplündert , sodaß wir zur Unterbringung un¬
serer Soldaten vieles in Stand setzen mußten.

5g 3nt Schiffmeisterhause.
Aoinan von Karl Bieveustei ».

^Und
snqĝ ^ er schwangen vor ihm ihre Weih-

.uun kam der Sommer einhergezogen

jt)in u *J et  und die Saatfelder neigten sich vor
i» kleideten sich in seine Lieblingsfarbe,

^ ^kk>e. Täglich bestieg er seinen hohen
Tchgs-^khron, und sein Auge glühte in heißer

w ^ kust über die Erde hin . Vorbei war 's
®em  leichten, seligen Spiel und Tanz,

^Nn , e£i AÄeit , schweißherbeArbeit , und
"’biööriu* ?̂8endwo Erschlaffung sah, dann
^Ifen *e Dusterer Zorn sein Antlitz, Blitze
lütteinj- Un*et:  f einen  Brauen hervor , und auf-
NfhinrT3r°Ilte seine Stimme über die in

^ oller Demut gebückte Welt.
Sofern 9\nSen die ersten Sicheln mit stahl-

keifen Sirren durch das müdgewor-
0tlt, als Friß S «bieder au einem kurzent als  Fritz Schieder zu einem kurzen

^>aufe kam . Stolz leuchtete über
n»r ? st das schwarz-rot -goldene Band ',

Fris ^ buchteten seine Augen.
'hl m0Tr- me*n Fritz !" jubelte die Mutter , und
fte Uber+ !sies  Persönchen rundete sich zu einer
Sekoŵ ^ kenden Kugel . „Ach, daß Du doch

»D ^ bist! Das vergeh ich Dir nie !"
51 sich r .Eer , weißt Du" — und dabei löste

ön ft und lachend aus ihren Armen,
®einl .̂ on einen solchen Brief kriegt, wie
^ders, <- ^ ^ ar , dann kann man doch gar icht

Augenblick glaubte FritzSchieder
?»use ’ ^aö er nur der Mutter zuliebe nach
^ ihn et01nmen sei. Der Strom von Liebe,

Umrauschte, spülte für einen Augen¬

blick die Erkenntnis der Wahrheit aus seinem
Geiste hinweg. Aber auch nur für einenAugen-
blick. Der Brief Annas fiel ihm ein, der ihn
eigentlich zur Reise bewogen hatte , und wenn
er auch nicht ganz der Wahrheit die Ehre gab,
ein bißchen mußte er es doch tun , und er sagte:
„Es hat mich wieder einmal heim getrieben.
Ich kann's sonst nicht aushalten !"

Aber auch das legte sich die glückberauschte
Mutter als auf sie gemünzt aus . Sie war die
Heimat , sie allein ! Und mit wichtiger Recht¬
haberei sprach sie zu ihrem Gatten , der in¬
zwischen mit liebevollem Stolz seinen Sohn
betrachtet hatte : „Siest Du, daß ich recht ge¬
habt habe ! Ich habe immer gesagt : er kommt
Du freilich, Du wärst nicht gekommen, Du
politisches Ungeheuer !" — Und sich wieder an
den Sohn wendend, fuhr sie fort : „Ach, ich sag
Dir , Fritz, mit Deinem Vater ist's jetzt fast
nicht mehr zum Aushalten . Der kennt nichts
mehr als Preßfreiheit und Konstitution und
lauter solches Zeug. Wenn er mich nicht er¬
barmen würde, meiner Seel , ich ließe mich
von ihm scheiden. Aber wie möchte er bald
ausschauen. Du heiliger Gott ! Mitsamt seiner
Konstitution hätte er bald kein Hemd mehr
zum Anziehen ! Ich bitt Dich, Fritz, macht die
Geschichte in Wien einmal fertig , daß wieder
Ruhe wird , sonst schnappt er noch über und ich
vergeh' vor lauter Aerger ."

„Nun , jetzt siehst Du noch nicht nach Ver¬
gehen aus !" spottete der so arg hergenommene
Doktor.

„Das macht nur mein guter Humor , den ich
mir durch keine Politik nehmen laste." Und sich

einem anderen Gegenstand zuwendend, fragte
sie: „Also wie lange bleibst Du hier , Fritz ?"

„Höchstens acht Tage , Mutter ."
„Was , nur acht Tage, das steht ja eigent¬

lich gar nicht dafür ! Ja , sag mir , was hast
Du denn in Wien so Wichtiges zu tun ?"

Da faßte der Sohn die Hände der Mutter,
sah ihr treu ins Auge und sagte : „Liebe Mut¬
ter , wenn ich Dir das wirklich sagen und er¬
klären soll, dann sind wir gleich wieder in der
Politik . Nur soviel: wir Studenten sind die
eigentlichen Träger der Revolution , wir

müssen sie auch zum Ziele führen . Früher
dürfen wir nicht nachgeben, und unsere Pflicht
ist es auch, darüber zu wachen, daß nicht im
Geheimen wühlende Kräfte die Grundfesten
unseres Baues erschüttern."

„Habt ihr solche Unterströmungen be¬
merkt?" warf Dr . Schieder die aufgeregte
Frage dazwischen.

Aber da legte sich sofort die Hand seiner
Frau auf seinen Mund und entschieden rief sie:
„Schluß mit der Revolution !"

Schon am nächsten Tage fuhr Fritz Schie¬
der, nachdem er eine Zeitlang vergebens um
das Schiffmeisterhaus gestrichen war , nach
Persenbeug hinüber.

Trotzdem er das schwarz-rot -goldene Band
recht offensichtlich zur Schau trug , gelangte er
doch unangefochten ins Schloß und zum Forst-
ineister.

Dieser fuhr von seinem Sestel aus, als er
Fritz eintreten sah, starrte ihn eine Weile an,
und dann streckte er ihm herzlich die Hand
entgegen : „Willkommen, Fritz !"

Wahrheitsgetreu gestand dieser, daß er es
nicht mehr länger ausgehalten hätte , ohne
Anna zu sehen, und daß er deshalb gekom¬
men fei, um zu Litten , Anna von seinem Hier¬
sein zu verständigen , da ihm dies sonst nicht
gelingen würde.

„Ja , Fritz, das will ich gerne tun . Aber
ich fordere dafür eine Gegenleistung !"

„Jede !"
„Na , na , versprechen Sie nur nicht vor¬

eilig etwas , was Sie dann nicht halten
wollen."

„Ist 's denn etwas so Großes ?"
Der Forstmeister lächelte und sprach: „In

meinen Augen nicht; aber ich vermute , daß
Sie das wesentlich anders sehen. Ich möchte
Sie nähmlich bitten , hier im Schlosse das
Band da nicht zu tragen !" Und er wies auf
das Dreifarb.

Fritz Schieder wurde totenblaß . Seine
junge Gestalt straffte sich, als sähe er sich
plötzlich einem Feinde gegenübergestellt, und
mit blitzenden Augen fragte er : „Herr Forst¬
meister, sind Sie ein Feind der Farben dieses
Bandes ?"

Der schüttelte den Kopf, und auch jetzt, da
er den jungen Mann so kampfbereit sich gegen¬
über sah, schwand das Lächeln auf seinen
Lippen nicht. „Nein , Fritz," erwiderte er und
legte dem Studenten die Hand begütigend
auf die Achsel, „ich bin kein Feind dieser
Farben , ich bin ja doch selbst ein Deutscher.
Aber kommen Sie und hören Sie mir ruhig
zu." (Fortsetzung folgt .)
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Die serbische Not.
Sofia , 12. Nov. Nach hier vorliegenden

Meldungen hat Serbien zum 14. November
den Jahrgang 1916 einberufen . (B. T.)

Der „Heilige Krieg«
Konstantinopel, 12. Nov. (W. B . Nichtamtl.)

Den Fetwas des Ulemas von Nadschaf wird
eine große Bedeutung zugeschrieben. Denn
nach diesen Fetwas müssen alle Schiiten,
also Perser und alle übrigen Mu¬
selmanen Asiens,  an dem Kriege teil¬
nehmen. Hier wird eine Massenversammlung
vorbereitet , an welcher Ottomanen , Per¬
ser und Araber  teilnehmen und ihre
Sympathien für Oesterreich-Ungarn und
Deutschland bekunden werden.

Ein Jrade des Sultans.
Konstantinopel , 12. Nov. Der Sultan hat

ein Jrade erlassen, durch das offiziell erklärt
wird , daß die Türkei sich im Kriegszu¬

stände mit Rußland , Frankreich
und E n g l a n d befindet . Das Jrade ist vom
9. November datiert , von Mehmed Reschid
unterschrieben und von allen Ministern gegen¬
gezeichnet. Heute erschien auch eine Proklama¬
tion des Sultans an das Heer und die Flotte,
in der zugleich die Erwartung ausgesprochen
wird , daß sich alle unter dem Kalifat stehen¬
den Mohammedaner gegen die Feinde der
Türkei erheben werden . In einem ausführ¬
lichen Communiquö legt die türkische Regie¬
rung heute die türkenfeindliche und antimu¬
selmanischen Ziele der englischen Politik dar

Türkische Erfolge.
Konstantinopel , 12. Rov. (W.B . Nichtamtl .)

„Terdschuman-i-Hakkikat" erfährt : Ein türki¬
sches Motorboot beschädigte bei Abaden in
der Nähe der Mündung des Schatt el Arab
ein englisches Kanonenboot und tötete dabei
vier Mann der Besatzung. Ein anderes tür¬
kisches Motorboot , das vor dem Hause des
Scheik von Kuweit , Mubarek el Sabach, auf
Beobachtungsposten stand, hatte mit einem
englischen Kanonenboot einen Kampf, bei dem
dieses ernstlich beschädigt wurde und später
fanf. — Nach ergänzenden authentischen Nach¬
richten über die Einnahme des Forts El

Arisch, entfernten Angehörige der Eingebore¬
nenstämme mit eigener Hand die englische
Fahne und leisteten der von den siegreichen
Truppen aufgepflanzten ottomanischen Fahne
die Ehrenbezeugung , indem sie sich zu Boden
warfen . Die Stämme gingen dann nach
allen Richtungen auseinander ; sie riefen:
„Möge Gott unserem Sultan den Sieg ver¬
leihen ."

Der Burenaufstand.
Kapstadt , 12. Nov. (W. B . Nichtamtl .)

Meldung des Reuterschen Bureaus . Leichte
Kavallerie aus Natal hatte an der nord¬
westlichen Grenze der Kapkolonie bei Maraio-
lei ein Scharmützel mit einer kleinen Abtei¬
lung Aufständischer, unter Stadler , die sich
vor ihr in der Richtung auf Schnitsdrift zu¬
rückzog.

Kristiania , 12. Rov. In London wird
eine Meldung aus Pretoria amtlich ausge-
geben, die bereits vom 8. Nov. datiert ist. Sie
lautet : Oberst von Deventer hat jetzt Fühlung
mit den Aufständischen bei Zandfontein , 64
Meilen von Pretoria bekommen. Biele Auf¬
ständische sind getötet oder verwundet , sowie
20 gefangen genommen. Die Verluste der
Regierungstruppen betragen 9 Tote und 11
Verwundete . (B . T.)

Vermischte Nachrichten.
Karlsruhe , 13. Novbr . In Straßburg

wurde gestern der ungediente Landsturm,
der seit der Mobilmachung an den Be¬
festigungswerken des Festungsbereiches von
Straßburg arbeitete , vollständig entlasten.

Apotheke ab, und sie alle endigen mit dem
Worte des Eisenkopfs Leopold : Und ich hei¬
rate die Anna -Lise doch. Selbst die lange
Trennung der beiden, von der die Fürstin sich
den gewünschten Erfolg verspricht, nützt nichts
Leopold macht eine große Reise, zieht in den
Krieg und wandert von Sieg zu Sieg , wäh¬
rend daheim alles auf das Mädchen einstürmt,
von ihm zu lasten. Alle Versuche scheitern, bis
der Vater Flöhst seine Tochter darauf auf¬
merksam macht, daß durch die Heirat dieThron-
folge an ein anderes Haus fallen würde , und
da entsagt Anna -Lise, da sie ihr Glück nicht
mit diesem großen Opfer des geliebten Für¬
stenhauses erkaufen will . — Ceopolb kehrt
ruhmbedeckt zurück, sein erster Weg ist zur
Apotheke, wo er den Stand der Dinge erfährt
dann erst geht er aufs Schloß, zusammen mit
dem sich sträubenden Mädchen, das er trotz
allen Gegenreden und Vorstellungen schließlich
bekommt.

Eine ebenso schlichte, wie ergreifende Anna-
Lise war Frl . Marianne Saling.  Ihr
Spiel war von tiefer Innerlichkeit . Recht
forsch, ganz wie Fürst Leopold es ihr ans
Herz gelegt, verteidigt sie sich gegen alle, die
sie von ihm abbringen wollen, und mit über¬
sprudelnder Laune behandelt sie der Hof-
marschall, als er ihr den gefälschten Brief
vorliest . Ihr Brief , den sie von Leopld hat,
stärkt und feit sie gegen solche Angriffe . Mit
dem Vorlesen des Briefes , bot Frl . Saling
ein Meisterstück ihrer schönen Kunst. Ihr Part¬
ner Fürst Leopold, Herr Hugo Stern,  paßte
fein zu ihr . Der hochgewachsene Künstler un¬
terstützt seine Rede durch ein eindringliches
Minenspiel und körperliche Beredsamkeit, doch
müßte er noch etwas mehr darauf achten, sich
im Sprechen nicht zu überhaspeln . Im letzten
Aufzug, auf den wir weiter unten noch zu
sprechen kommen, war sein Auftreten nach Art
des aufgeregtenLöwen entschieden übertrieben.
Weniger wäre hier mehr gewesen. Frl . Fran¬
ziska Hesse  schuf eine gute Fürstin , die den
Abstand zwischen Adel und Bürgerlich und den
zwischen Gönner und Eunstgenießer schön
zeichnete. Etwas mehr Wärme gegenüber der
Anna -List , als sie ihren Entschluß über ihre
Entsagung mitteilt , hätte sich vielleicht sehr
wirksam ausgenommen . Herr Martin W i e-
b e r g war ein vortrefflicher Apotheker Föhst
und bewies wiederum , daß er in der Reihe un¬
serer Künstler an erster Stelle steht. Als

Marquis de Chalifac ließ Herr Gustav
Schneider  Talent erkennen ; allein ihm
fehlt noch die Bühnengewandtheit . Sein Spiel
ist noch zu eckig, wird sich aber mit etwas Mühe
und Aufmerksamkeit des jungen Schauspielers
abrunden lasten. Die von der Bühne entfern¬
ter Sitzenden bemängeln auch, daß Herr
Schneider schwer verständlich sei. Herr Adolf
W i e sn e r entsprach eher der Rolle des
Hofnarren  anstatt des Hofmarschalls. Die¬
ser erfordert Ernst , der dem Darsteller voll¬
ständig fehlte . Herr Heinz Frischmann
(Apothekergehilfe) war gut ; besonders er¬
freulich war das sprühende Leben, das er selbst
in den ganz kurzen Auftritten auf der Bühne
offenbarte . Die übrigen kleinen Nebenrollen
ließen nichts zu wünschen übrig.

i Lokales.

Kurhaustheater.
Die Anna -Lise.

Nach langer Paust erschien gestern „Die
Anna -Lise" auf dem Spielplan unseres The¬
aters . Das historische Lustspiel paßt durch
seinen Charakter als Militär - und teilweise
Kriegsstück recht nett in die heutige Zeit , und
es läßt auch ein gewisses Maß Heiterkeit nicht
vermissen. Man nimmt dieses gern hin , man
vergißt auf kurze Frist das große Weh und
denkt und träumt sich in die Liebesgeschichte
ein, die einem so anmutig vorgesetzt wird , und
man freut sich, wieder einmal wohltuend
lachen zu können. Das Theater ist tatsächlich
eine Welt für sich, sobald man seine Schwelle
überschritten , liegen die Sorgen und Wunden
des Alltags hinter einem.

Den Stoff des Stückes bildet die Liebesnol
des minderjährigen Fürsten Leopold zu Dessau
und der Apothekerstochter Anna -Lise, die sich
wegen der Scheidewand „Standesunterschied"
nicht bekommen sollen. Von frühester Kind¬
heit an verkehren die beiden täglich zusam¬
men und wollen nicht voneinander lassen, ob¬
gleich die Fürstinmutter alle Hebel in Bewe¬
gung setzt, die Heirat hintanzuhalten . Heftige
Auftritte spielen sich im Schloß und in der

n. Der ungediente Landsturm . Das Be¬
zirkskommando Höchst a. M. teilt mit , daß
die Jahresklassen 1894, 1893, 1892 und 1891
des unausgebildeten Landsturms zu einem
Teil bis zum 25. d. M. einberufen werden.

b Fildpost. Die Reichspostverwaltung
macht fortwährend Versuche, die mangelhafte
Beförderung der Postsendungen ins Feld zu
entschuldigen. Gewiß sind viele Verjehen
der Absender vorgekommen, aber die Menge
der Beschwerden ist zu ungeheuer , daß sie
damit nicht entschuldigt werden kann. Doch
das Vergangene , so schmerzlich es für viele
ist, sei mit dem Mantel der christlichen Liebe
bedeckt. Vorläufig denken wir an die nächste
Zukunft , an die W e i h n ach ts p a ke te
illr unsere Krieger im Feld Wir wißen
alle, mit welcher Liebe und Sorgfalt jedes
einzelne Stück für Sohn oder Vater , Bruder
oder Bräutigam angefertigt oder gerichtet
wird , wir wissen, wie manche heiße Träne
treuen Gedenkens die Stücke netzt, aber wir
wissen auch, welche.Freude den Empfängern
bereitet wird , wenn sie die Weihnachtssen¬
dung öffnen und nun Stück für Stück seiner
Enthüllung entnehmen , Geschenke die die
fleißigen Finger des Töchterchens, des braven
Sohnes , der sorgenden Mutter hergestellt
haben . Und nun zu denken, daß diese Sen.
düngen zu Weihnachten nicht in die Hände
der Adressaten kommen, daß die Soldaren
draußen im fremden Land am heiligen Abend
keine Botschaft der Liebe bekommen, das
krampst einem das Herz zusammen ; dann
verlangen wir auf das Entschiedenste, daß
die Feldpost alles daran setzt, die — meinet¬
wegen bis zum 1. Dezember — eingeliefer¬
ten Pakete zeitig und richtig befördert , daß
re ankommen, ganz und unbeschädigt, nicht
veraubt oder leer , wie es, Gott sei s geklagt,
so oft vorgekommen ist. Und wenn die
Feldpost einen Teil der Schuld auf die
Militärbehörde schiebt, nun , so wird es
deren Pflicht sein, zuzusehen, daß alles den
richtigen Händen anvertraut wird . Wir
wollen die Gewißheit haben , daß unsere
Lieben draußen wißen und fühlen , wie
herzlich ihrer die daheim gedenken.

n. Der erste Schnee im Taunus . Auf dem
Feldberg und dem Altkönig ist gestern Nacht
der erste Schnee gefallen. Die weißen Berg¬
gipfel sind weithin sichtbar.

Lichtspiele. Wir weisen darauf hin,
daß im „Hardtwald -Restaurant " (G. Scheller)
von jetzt ab aüsonntäglich Kino .Vorstellungen
die neuesten Kriegsbilder rc. stattfinden und
so dem Besucher genuß- und lehrreiche
Stunden in Aussicht stehen.

Das Schmerzenskind des Lustspiels war der
letzte Aufzug. Hier hatte der Blaustift ge¬
wütet . Gewiß, Blaustift -Arbeit ist mitunter
angebracht, aber hier war des Guten zu viel
getan . Der Schluß hatte durch dieStreichungen
viel eingebüßt , und auch die Schauspieler lit¬
ten in der Entfaltung ihrer Kunst darunter.
Es wäre viel besser gewesen, bei dem Gesang
der Anna -Lise eine Kürzung vorzunehmen
Wenn die Anna -Lise auch ihren Geliebten
tausendmal grüßt , so ist doch nicht nötig , daß
sie dies tausendmal singt. Frl . Saling ist eine
sehr gute Schauspielerin , aber keine Sängerin
und wenn der Geliebte den Gesang gehört
hätte , wer weiß, ob er da wiedergekommen
wäre . Hätte die Spielleitung hier den Blau¬
stift angesetzt, dann wäre es gut gewesen und
man hätte dafür im letzten Akt die Verwandt¬
schaft und die Grenadiere auf der Bühne er¬
scheinen lassen können. — Es befremdet außer¬
ordentlich, daß nun schon zweimal hinterein¬
ander derTheaterzettel Schluß gegen K10 Uhr
verzeichnete, und das Spiel schon9 )4 Uhr aus
war . Man kann vom Publikum nicht ver
langen , daß es diese Willkür ruhig hin
nimmt , aber das Publikum hat ein Recht zu
verlangen , daß nach dem Rollenexemplar ge¬
spielt wird und nicht nach dem Fahrplan der
Elektrischen nach Frankfurt . bl.

n. Abreise der Herzogin von Braunschweig.
Die Herzogin Viktoria Luise besuchte gestern
Nachmittag die Prinzessin Friedrich Karl von
Hessen auf Schloß Friedrchshof und begab sich
dann nach Frankfurt , von wo um 8 Uhr 56
Min . die Abreise nach Vraunschweig erfolgte.

dt Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet
unter gleichzeitiger Beförderung zum Haupt¬
mann wurde der Oberleutnant d. L. Fritz
Kraus  vom Forsthaus Kammerforst , ein
Neffe des Herrn Reallehrer Dombach von hier.
K. hat das Hamburger Gymnasium besucht und
auck hier sein Abitur gemacht.

§ Kriegs .Auszeichnung . Der zum Vize¬
feldwebel beförderte Unteroffizier Z i I i n s k i
von der 11. Kompanie des hiesigen Batail¬
lons wurde mit dem Eifernen Kreuze aus¬
gezeichnet.

der Wiederkehr solcher Erscheinungen vorzu¬
beugen, wird nochmals dringend empfohlen,
zur Verpackung nur sehr starke Pappkartons,
festes Packpapier oder dauerhafte Leinwand 3"
verwenden . Für die Wahl des Verpackung^
stoffes ist die Natur des Inhalts maßgebend,
zerbrechliche Gegenstände sind ausschließlichM
starken Kartons nach vorheriger Umhüllung
mit Papier oder Leinwand zu verpacken.
Päckchen, auch die mit Klammerverschluß ver¬
sehenen, müssen allgemein mit dauerhaftes
Bindfaden fest umschnürt werden, bei Sen¬
dungen von größerer Ausdehnung in mehr¬
facher Kreuzung . Die Aufschriften sind aus
die Sendungen niederzuschreiben oder unl>e-
dingt haltbar auf ihnen zu befestigen und müs¬
sen deutlich und richtig sein. Auf die Ver¬
sendung kleiner Bekleidungsstücke und ®c’
brauchsgegenstände braucht sich der Päckchê'
verkehr nicht zu beschränken. Es sind auch* *
bens- und Eenußmittel zulässig, aber nur so¬
weit , als sie sich zur Beförderung mit
Feldpost eignen . Ausgeschlossen sind lem
verderbliche Waren , wie frisches Obst, Butte,
Fett , frische Wurst ; ferner feuergefährlich
Gegenstände, wie Patronen , Streichhölzer u"
Taschenfeuerzeuge mit Benzinfüllung . Pa^

chen mit Flüssigkeit sind nur zugelaßen, wen
die Flüsigkeit in einem starken, sicher ve'
chlossenen Behälter enthalten und dieser ^
einen durchlochten Holzblock oder in eM
Hülle aus starker 'Pappe fest verpackt ist,
wie sämtliche Zwischenräume mit BaumwvU,
Sägespänen oder einem schwammigen StoN
ö angefüllt sind, daß beim Schadhaftwew
des Behälters die Flüssigkeit aufgesaugt WP
Sendungen , die den vorstehendenBedingunö
nicht entsprechen, werden von den Postanst
te unweigerlich zurückgewiesen.

] [ Geldsendungen an Kriegsgefangene
Rußland . Amtlich wird mitgeteilt : Wer 1^
nen in Rußland kriegsgefangenenAngehLr®
Geld schicken will , kann dazu die Vermittle
des deutschen Hilfsvereins in Stockholm8
genüber dem Zentralbahnhof oder auch die ^
amerikanischen Konsulats in Petrograd .
Anspruch nehmen. An eine dieser Adreßen
Geld mit der Bitte um Weiterbeförderung ^
die möglichst genau zu bezeichnende Adr
des Kriegsgefangenen zu übersenden. Jj
pfiehlt sich gleichzeitig, dem Gefangenen. d»
Postkarten mehr als einmal von der fnr .
abgegangen Geldsendung Mitteilung
machen.

* Der älteste Hesse gestorben. Im vollen¬
deten 100. Lebensjahre starb in Heppenheim
a. d. B . der Privatmann Abraham Sueshei-
mer. Der alte Herr erfreute sich bis vor kur¬
zem noch einer verhältnismäßig großen gei¬
stigen und körperlichen Frische und Regsam¬
keit. Mit ihm ist der älteste Einwohner
Hessens gestorben.

n. Die „gute Seite « des Krieges . Einem
Feldpostbrief , der von einem 63er seinen ehe¬
maligen Quartiergebern , bei denen er zusam¬
men mit noch einem Kameraden einquartiert
war , zuging, entnehmen wir folgende Sätze:

. . . . 2 . Rov. 14.

Die Lage im allgemeinen werden Sie ja
aus den Zeitungen ersehen und besser wißen
als ich. und will ich daher von unserer
jetzigen Lage berichten. Bei der Einnahme von
Lille waren wir mit dabei und haben uns das
Eiserne Kreuz erworben . Seit dem 19. Oktober
sind wir hier in Stellung und haben die Eng¬
länder gegenüber. Diese haben sich gut ver¬
schanzt, und wir haben uns gut verschanzt.
Täglich begrüßen wir uns gegenseitig mit
ehernen Grüßen , eine sonderbare Art , sich gu¬
ten Tag zu sagen! Die Kugeln pfeifen einem
nur so um die Ohren . — (Nach zweitägiger
Unterbrechung ; wir haben andauernd geschos¬
sen, da die Kerle keine Ruhe gaben.) Haben
Sie s. Z. im Frankfurter Zoologischen die Be¬
duinen gesehen? Genau so leben wir eben. Ein
Unterstand , oder besser gesagt eine Höhle, mrt
Stroh aufgefüllt ist unsere „Wohnung ", und
es geht darin gar lustig her. Kochen und bra¬
ten tun wir uns selbst und wir leben wie
Gott in Frankreich . Fleisch von toten Englän¬
dern , d. h. Vüchsenfleisch, toten Engländern
abgenommen, haben wir hier in Hülle und
Fülle , und dieses schmeckt großartig . Auch
melken wir Kühe und machen uns sogar
Butter ! Also, wie Sie sehen, wissen wir auch
dem Krieg seine gute Seite  abzugewin¬
nen. Ich hoffe zu Gott , daß wir uns alle ge¬
sund Wiedersehen, dann werde ich Ihnen noch
viel erzählen können.

][ Abreise-Erlaubnis siir Engländer . ®J
lischen Aerzten , Geistlichen, Frauen KM .
und Männern über 55 Jahren,
sofern sie nicht aktive oder verabscĥ ^
Offiziere sind, kann bis auf weiteres ^ ,
Abreiseerlaubnis erteilt werden.
sprechende Gesuche sind unter Beifügung^UVV V/V | MUyv. U . VVV. V ~

Photographie und Angabe eines bestim
IC»

Reisetages unverzüglich an die Oltspv
4ize"

behörden behufs Vorlage an das zustü"
Generalkommando einzureichen.

F. C. Unsere Eisenbahner in Velgie«̂ ^ ^
■iS1"'’

tümlichkeiten der belgischen Bahnen den ^

unseren deutschen Eisenbahnern im oK*»7flCiv
- •" • - - + * "Vf 13/1“ ILande wird berichtet, daß mancherlei Epi¬

schen Eisenbahnern besonders auffallen - ^
nächst, daß auf zweigleisigen Strecken l' Nw^
fahren wird . Aus der freien Strecke stno^
Gleisanlagen in guter Beschaffenheit «uni
Nebenbahnstrecken. Die Gleisanlagen ^
Bahnhöfe sind aber recht mangelhaft - jfl
gewinnt den Eindruck, daß die Bahnh pC(!
Belgien zu Gunsten der freien Drecke v
nachläßigt worden sind. Die Weichen^
ders sind von schlechter Beschaffenheit-W« Srttr ß'nrttfrf Octl'' "Ausrüstung der von den König!. E^ -Pstid

zu den MilitäreisenbahnwP ^ -direktionen zu M-
nen in Belgien abkommandierten
können fehlt es am notwendigsten . Nam ^
sind keine Handlaternen , Signalhörne ^
Mundpfeifen vorhanden. Gefangenen- ^
Verwundetentransporte mußten vielfa^
Licht im Wageninnern fahren . Aus den
wagen sind alle Beleuchtungsmittel jet
verschwunden. Ein weiterer Mißstan
Mangel jeglicher Dienstvorschrift.

* Frankfurter Palmengarten . ^ tne der
züglichsten Pflanzen für den späten V -*>&zugeiaylea ^ |iuuaeu |u*. wn it-. rrj--nfl
ist das Chrysanthemum , das aus ty > tn
Japan gegen Ende des 17. Jahrhu «
Deutschland eingeführt wurde , aber g
einigen Jahrzehnten richtig bei uns ^ üiiij
faßt hat . Die diesjährige zeig'

* Einpfund -Pakete ins Feld . Die Versand¬
bestimmungen. Wie schon mitgeteilt , sind für
die Zeit vom 15. bis einschließlich 21. Nov.
Feldpostbriefe nach dem Feldheer im Gewicht
über 250 Gramm bis 500 Gramm von neuem'
zugelaßen . Die Gebühr beträgt 20 Pfg . Hier - '
zu wird von amtlicher Seite geschrieben: Die
Vorschriften Uber die Verpackung sind während
der ersten Zulassungszeit leider vielfach nicht j
gehörig beachtet worden . Infolgedessen sindj
zahlreiche Päckchen mit Wareninhalt schon bei!
den Postsammelstellen beschädigt und mit teil - j
weise verdorbenem Inhalt angekommen. Um j

sllgr yar. -ine . .n
Schau im Frankfurter Palmenga ^ *1̂
schöne Pflanzen , die neben üppigen
Blättern schön ausgebildete groß ^ Er¬

haben, eine Vorbedingung für einen
wickelten Chrysanthemum . Man ott  de
das herrliche Farbenspiel , das wrr I
Stelle schauen, wo noch vor kurzem . .^ ege
blätter der Viktori regia den st«
bedeckten und tropische SchttngMnPs , sindveoecnen uno irvprgye ■ h Iö |a
ausbreiteten . In rot , gelb, weiß r
alle Schattierungen vertreten , a ) . . . „iacalle octyatttetungert ^
Varietäten findet man , die sich du i ll)C vN
artige , bei den Blumen seltene öarnge , ver oen »lumeu ^
kungsvoll abhcben. Das Ganze . ^ r̂s ^ n
Verwendung grüner Pflanzer , ^ <-̂ gere ^
men, sehr dekorativ und wird su ‘
einen Schmuck der Schauhäuser föstt

F C. Der Frankfurter Vieh« P ^ ,
des Bußtages wegen am 13- '
Is . aus.
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. Aus der jetzt 12tägigen Feuerstellung in
Nähe von dem Dorfe D . . . den 23. 10.

J - An meinen lieben , alten Vater zu seinem
3' Geburtstage!

Mein herzlieber Vater!
. .. Ich liege hier in unserem Unterstand , einer
^le unter der Erde, in welche durch ein
^ges Eingangsloch spärliches Licht fällt.

°nn wir nicht schießen, liegen wir drinnen
[,Ü®laßen draußen die Kugeln und Eranat-
ucke pfeifen. Gestern eröffneten Engländer

rn*> Franzosen ein mörderisches Feuer auf un-
, ^ Batterie . Unglaublich viel Munition
"ben sie unnötig verschossen. Die Stücke
Eliten an mein Geschütz und den Munitions-

, der immer mit in Stellung steht. Auch
große Geschosse, welche die Erde haus-

3 empor wirbeln lassen. — Soeben durch
Hat
[leb,
«en

^niando unterbrochen worden, haben erst
schießen müssen. So geht es immer , mein

er  Vater , Ruhe ist höchst selten. Auch an
Ji sogenannten Ruhetagen ist von Ruhe
„y Nede, da wird die Zeit mächtig ausge-

1. Müssen Dienststunden eingesetzt wer-
h ' damit die Ersatzmannschaften schießen

Dann viel Appell, damit die Sachen
tag"[glichst in Ordnung bleiben . Also Ruhe-
d̂ e sind Unruhetage steter Bewegung . Rur
seiĝ ^ Eßen fällt fort . Aber das muß eben

> Nun mein lieber Vater nimm bitte zu
in3 em  Geburtstage meinen allerherzlichsten
■f’ein8 n n Glückwunsch entgegen. Gott möge
Ichw ferner segnen und Dir die Be-
Iĵ ^ den, welche das Alter mit stch bringt , ge-

Sestalten. wie freue ich mich, daß ich Dir
^ üupt Geburtstage gratulieren kann, ich

lebe te -? a wirklich , daß ich es nicht mehr er-
C .̂ ürde, so sehr war die Gefahr , in der ich
gl̂ . 'Gwebte. Gott war bisher bei mir und
Hs ^ auch sehr an die Macht des Ee-
Äiein ^

Hn i Vater und all meine Lieben
Hic>*° °Tt_füx meine Erhaltung in den Viel¬
eck Gefahren , denen ich ausgesetzt bin.

bald das 2. Tagebuch, aus welchem
aus meinen Erlebnissen erfahren

JJtjjj.' Allerdings wird meine liebe L_
les jL suit der Uebersetzung haben , denn vie-

ich ja auf dem Marsche. Die Zeit
fotta gieren , wenn man die hätte . Im An-
ii, 7) . b Krieges hatte ich die leise Hoffnung,
»eg Geburtstage zugegen sein zu kön-

wir wollten doch an diesem Deinem
fey enstct ge meine Hochzeit im Hause Ro . . .
Hkn ^ kommt doch vieles anders als man
£o nne  ^ Urt  sa Gott will , wird trotz allem
% e "ad Kugelregen alles noch gut . Ich
»Ile wohl, kann zufrieden sein. Trage
^ewußtse?^ ^ Ergebung und mit dem
^che beiträgt 65 3Um  Gelingen der großen
kt , & Geschützführeranderen Dienst
'"«nn erf  lü .o Vertretung . Ein Landwehr-
si sich doch gewisser Achtung, wenn
, ' ivillch . sich gut führt . Ich bin doch
Hst n:J mit der Batterie gegangen, wäre,.'MNiM . « uuewe yeyuuyeu, uuue
"kgtQf.„; ?iil in Feuerstellung gekommen. Es
H Off- Blute ! Run kämpfe ich mal nicht
r 5 lieber 61, ro*e ^ ^ine Vorfahren , sondern
k «ieI fe* Landwehrmann und ist das frei¬st »__ schlimmer, denn Kommando neben
p Tag» doch ein Unterschied. Es
H , x ’ ön  denen ich 100 Schüsse abgezogen

- u tut einem freilich das Trommel¬

fell etwas weh, aber ich halte alles gut aus.
Danke für die Watte . Ich öffne stets den

Mund beim Abschießen; wundere mich, daß
viele andere jedesmal die Ohren zuhalten.
Ich rauche noch mein Pfeifchen dabei , -alle
Sendungen , außer der, wo das Pfeifchen darin
war , habe ich erhalten und ist es eine große,
große Freude , wenn die Feldpost etwas aus
der lieben Heimat bringt . Das ist überhaupt
die einzige Freude , welche die Krieger beseelt.
In und während den Gefechten wird hoff¬
nungsvoll nach der Feldpost gefragt , dieselbe
wird in die Feuerstellungen gebracht. In den
Tagen vom 26., 27. und 28. könnt Ihr meiner
gedenken, da gibt es was besonderes ! Da wird
der Angriff unternommen und dann gibt es
nur ein Siegen mit Gott oder ein Sterben in
Gott . Ich freue mich schon auf das Konzert.
Aber da wird die Erde erzittern und die Luft
mit Kugeln und Geschossen durchlöchert. Leider
wird auch manches deutsche Herz getroffen
werden. Ohne Einsatz kein Gewinn.

(Schluß folgt .)

Dem Andenken der Emden-Helden.
Ihr Helden der Linden nun ist es vorbei:

vernichtet das Scbifflein , das schnelle;
Wie wird er nun jubeln , wie wird er sich blä 'hn
Der englische Räubergeselle.

Mir haben , gottlob , solcher Helden noch viel
vor denen das Britenreich zittert!
Marum fürchtet es unsere Helden zur See ?
Meil 's ahnend den Untergang wittert!

Ihr aber , Ihr Helden der Lmden , Ihr habt
Unsterblich gemacht Luch für immer!
Ls wird Lure Tat überdauern die Zeit!
vergessen Alldeutschland Luch nimmer!

Rill goldenen Lettern im Buche der Zeit!
Mird einstens die Nachwelt noch lesen:
„Das sind sie, der Leinde Schrecken u. Furcht I
Die Helden der Linden gewesen !"

spaul Grützner.

Aus der Umgebung.
Hanau , 12. Nov. (W. B . Nichtamtlich.)

In Weimar , wo er im Ruhestände lebte, ist
der lippische Minister a . D. und frühere
preußische Regierungspräsident Earl v Oert-
zen gestorben. Von 1889 und 1895 war
der Verstorbene Landrat und Polizeidirektor
in Hanan , wurde dann nach Detmold als
Minister berufen und nach Beendigung des
Thronfolgestreites zum Regierungspräsiden¬
ten in Sigmaringen sowie später zum Re¬
gierungspräsidenten in Lüneburg ernannt.

F . C. Aus dem Kreise Hanau , 12 Novbr.
Ms mehrere Landwirte aus Bischofsheim
gestern wie alljährlich ihre Kartoffeln nach
Offenbach a . M . zum Verkauf fahren wollten,
wurden sie behördlicherseits mit dem Be¬
merken daran gehindert, daß aus dem Kreise
Hanau keine Kartoffeln in das Großherzog¬
tum Hessen geliefert und verkauft werden
dürfen.

Frankfurt , 13. Novbr . Am Donnerstag
traf ein Mann in der Uniform der englischen
Sanitätsleute unter sicherer Bedeckung in
Frankfurt ein. Man hatte bei ihm zwei
Dutzend abgeschnittene Brustbeutel mit In¬
halt gefunden, die der Ehrenmann gefallenen
oder verwundeten deutschen Soldaten geraubt
hatte Er kommt zunächst auf eine sü)deut-
sche Festung. _

Tages -Neuigkeiten.
Todesfall . Die Gemahlin des Staatssek¬

retärs des Innern Dr . Delbrück ist vorgestern
Abend nach langem schwerem Leiden gestor¬
ben.

Eisenbahnverkehrshinderung durch Damm¬
bruch. Infolge eines Dammbruches, hervor¬
gerufen durch die gestrige Hochflut, ist bei
Tiefstak bei Hamburg der Eisenbahndamm
auf ungefähr 300 Meter unterspült worden,
sodaß die Schienen in der Lust hangen . Der
Verkehr ist gestört und wird durch Ilmstei¬
gen aufrechterhalten . Es ist sofort ein Kom¬
mando von 300 Arbeitern abgegangen , um
die Ausbesserungsarbeiten vorzunehmen . Die
Fernzüge hatten eine Verspätung von ca . 1'/^
Stunden erlitten.

Gericht.
Köslin , 12. Novbr . Noch einer Verhand¬

lung von mehr als fünf Stunden wurde der
frühere Kreis - Ausschuß- Assi >ent Heinrich
Thormann , der unter dem Namen Dr . jur.
Alexander annähernd ein halbes Jahr in
Köslin zweiter Bürgermeister war , wegen
schwerer Urkundenfälschung in zwei Fällen
in Tateinheit mit Betrug zu einer Gesamt'
strafe von 16 Monalen Gefängnis und zwei
Jahren Ehrverlust verurteilt . Thormann wies
in seiner Stellung als Bürgermeister zwei
Anweisungen an die Stadlhoupckasse zur
Zahlung an den Architekten Iohannesen in
Stettin an , obgleich es e nen Architekten
dieses Namens überhaupt nicht gibt . Er hat
das Geld an sich zahlen lassen und für sich
behalten.

Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienst in der evang . Erlöserkirche.

Am 24. Sonntag noch Trinitatis , den 15. Nov.
Dorm . 9 Uhr 40 Min . : Herr Dekan

Holzhousen. (Math 16 t —3)
Vorm . 11 Uhr: Kindergottesdienst , Herr Dekan

Holzhausen
Nachmittags 5 Uhr 30 Min . : Herr Pfarrer

Wenzel . (Ier . 9. 23 24s
Nachmttiags 4 Uhr : Iungfrauenverein.
Mittwoch , den 18. November:

Landes -Butz , und Bettag.
j Gottesdienste : 9 Uhr i0 Min . und 5 Uhr 30 Min.

Im Anschluß an den Vormittags -Gottesdienst
Feier des heil. Abendmahls.

Abends 8 Uhr 30 Min . : Vortrag im Kirchensaal.
Die Krirgsbelslunden fallen in der Bußtags woche
au ».

T m . , m.i .1 . . ...

Gottesdienst in der evang Gedächtniskirche.
Am 24. Sonntag nach Trinitatis den 15. Nov
Vorm . 9 Uhr 40 Min . : Herr Pfarrer Wenzel
Mittwoch , den 18 November:

Landes -Butz - und Bettag.
Gottesdienst 9 Uhr 40 Min.

Gottesdienst in der kath . Kirche Homburg.
Kirdorf.

sSonntag , den IS. November 1914.
Vorm . V/z Uhr : heil. Messe.
Vorm 9^ 2 Uhr : Hochamt mit Predigt.
Nachm. U/2  Uhr : Andacht.

Während der Woche früh 7 u. 8 Uhr heil. Messe
Jeden Tag abends 7i/2 Uhr : Bitt -Andachten

filr di - im Felße kiekenden Krieacr. _

13, November 1914
Telegramme.

Der Reichstag.
Berlin , 13. Nov. Zu der bevorstehenden

Reichstagstagung kann die „Voss. Ztg ." mit-
teilen , daß Steuervorlagen nicht eingcbracht
werden. Rur eine zweite Kreditvorlage wird
erscheinen, die der ersten ähnlich sein soll. Die
bewilligten fünf Milliarden halten noch Mo¬
nate vor. Für die Folgezeit will die Regie¬
rung schon jetzt eine genügende Bedarfsdek-
kung sichern. Außerdem ist eine Denkschrift
über die Kriegsverordnungen zu erwarten.
Der Reichshaushaltsetat ,wid erst im Februar
vorgelegt werden.

Prompte Fliegerarbeit.
Berlin , 13. Rov. Als Präsident Poincarö

mit Millerand von Dünkirchen und Furnes
zurückgekehrt war , besuchte er das Militär¬
hospital St . Pol an der Küste. Ein deutscher
Flieger zeigte sich sofort über der Stadt und
warf mehrere Bomben auf die Rue des pro-
cureurs herab.

Die Kämpfe in Flandern.
Berlin , 13. Rov. Die Lage der Kämpfe

in Westflandern findet durch den militärischen
Mitarbeiter des „Nieuwe Rotterdamsche
Courant " folgende Beurteilung : Die Angriffe
der deutschen Truppen sind auf der ganzen
Linie erfolgreich fortgesetzt worden.Rückschläge
sind nirgends eingetreten . Immerhin muß
mit einer längeren Dauer der Kämpfe gerech¬
net werden. Wenn auch eine Entscheidung
noch nicht unmittelbar bevorsteht, so zeigt sich
doch die vorzügliche Lage der Deutschen aus
den zahlreichen Gefangenen und erbeuteten
Maschinengewehren.

Letzte Meldung.
Heutiger Tagesbericht.

Großes Hauptquartier,  13 . Nov.,
vormittags . (W. B. Amtlich.)

Am Aser-Abschnitt bei Nicuport brachten
unsere Marine -Truppen dem Feinde schwerste
Verluste bei und nahmen 700 Franzose» ge¬
fangen . Bei dem gut fortschreitenden An¬
griff bei Ypern wurden weitere llvv Mann
gefangen genommen. Heftige französische
Angriffe westlich und östlich Soissons wurden
unter empfindlichen Verlusten für die Fran¬
zosen zurückgeschlagen.

An der ostpreußischen Grenze bei Eydkuhne«
und südlich davon und östlich des Eeen-Ab-
schnittes haben sich erneut Kämpfe entwickelt.
Eine Entscheidung ist noch nicht gefallen.

Die oberste Heeresleitung.

>. oGlfezmiC 'tiqaretten.
yffesteiidQJf

IfMeuIsiheJiitäm
'rfäe/ZieGdieit 2Pf.

Wetterbericht.
Voraussichtliche Witterung : Unbeständig,

öfters Regenfälle , keine wesentliche Tempe.
raturänderung , zeitweise heftige westliche
Winde.

Sfehw - , ,
rr ei Sen, . mtolge günstiger Einkäufe zu den billigsten

^ bei  bekannter vorzüglicher Qualität:
C *̂ an# *eln Cätronat & Orangeat
He e Rosinen Vanille u . Vanillezucker

e Sultaninen Honig u . Syrup
o Corinthen Gewürzein höchst. Reinheit

Weihnachts

Feinstes Backmehl 00
^uiser-Auszug in Säckchen von 5 und 10 Pfd.

und lose gewogen.

^ ^nkenthaler Orieszucker
besonders für Backzwecke geeignet.

^ste Süssirahm - TafeBbutter
Palmin und Palmona

ia B frische Butter.

Königliche Hoflieferanten. 00

Kriegsunterstützungen.
Die nächste Auszahlung erfolgt am Montag , den 16. ds . Mts.

im Stadtoerordneten -Sitzungssaal
von 9— 12 Uhr vormittags und
von 2—6 Uhr nachmittags.

Die Auszahlung wird fortan zu Anfang und Mitte des Monats im
Stadtverordneten -Sitzungssaal erfolgen.

Bad Homburg v. d. H., den 13. November 1914.
Die Stadtkasse:

4629 Schulze . Brandt.

Für die
llebergangszeil

ist der

Gasheizofen
von größtem Vorteile,
denn er ist stets betriebs¬
bereit u. erfordert keine
Bedienung.

Die Gasheizung  ist
nicht nur sauber und an¬
genehm , sondern bei rich¬
tiger Handhabung auch
billig.

3854

Ausstellung in Apparaten Ludwigstr. 3.

Gymmisiumstraße
Schöne 4 gimmerwohnung
mit Bad und sonstigcm Zubehör,
großer Garten , für sofort in After¬
miete zu vermieten. Zu erfragen
I . Fuld , Louisenstraße 26.

Eine schöne große

Wohnung
im ersten Stock, bestehend aus 5
bis 7 Zimmern mit allem Zubehör
zu vermieten 4216a

Louisenstratze101,
Haus Wörbelauer

Herrschaftliche Wotmung
1. Etage, 4 Zimmer, Bad , Küche,
2 Mansarden (eleftr. Licht, Gas.
Warmwasser-Vorrichtung vorhanden)
wegen Einberufung sofort  billig
zu oermielen Näheres 4545a

Aug. Metzger, Höhestraße 10.

4 Zimmer-Wohnung
zu vermieten, Elekir. L:cht u. Gas,
evll kann Hausverwaltung mit
übern, werden, bei billiger Miete.
Cviffre Z . 77 an die Expedition
dieses Blattes . 4330a

1 LLohira.lg
von 7 Zimmern, erne von 10 Zim.
je 2 Mans ., Bad etc., eing richtet
mit Centralheizung, eleftr. Licht und
Gas pretswert zu oenn!e>en. Näh.
mit Plan unter E. M . 77. 4 >29a
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Dr . Oetker ’s ii |TSTI\
an Stelle des englischen Fabrikates Mondamin!

„Gustin “ ist besser und billiger  als das englische Mondamin. Unüber¬

trefflich zur Herstellung von Puddings , Mehlspeisen und Suppen

aller Art für Jung und Alt , sowie zum Verdicken von Saucen und Suppen.

Gebrauchsanweisung steht auf jedem Paket ! Ueberall zu haben

in Paketen zu 15, 30 , 60 Pfg . wo Dr . 0 e t k e r ’s Fabrikate

geführt werden.

♦♦♦♦

Bei empfindlicher Baut
benutze man:

Resselscliläger’s FifMennadel-Seife
4 Stack 50 , Allein -Werkaut i Louisen . tra . se 87 . ♦

♦♦♦♦♦♦

Kathol. Handw.-Sparvereillignng.
Sonntag , den 15. Nov . Abends '<*9 Uhr im Saale der

„Goldenen Rose" :
Vortrag des Hochw. Herrn Pfarrer Hensler

aus Höchst

„Was der Krieg uns lehrt"
wozu alle Kathol. Vereine und Freunde freundlichst eingeladen werden.

4617  Der Vorstand.

C 3AAAA 00Ou

Sank

Berlin , Bremen , Frankfurta . M. ,
London.

Norddeutsche Bank in Hamburg
A. Schaa flhausenscber BankvereinA.-G. Cola

Zweigstelle :

Hombargv.d.H.im Kurhausgebäude
Kapital : Mk 300 .000 000 .—
Reserven rund : Mk. 120 .000000.
Vermögensverwaltung.
Annahme von Depositengeldern zur

Verzinsung auf längere und kürzere
Termine.

An - und Verkauf von Wertpapieren.
Safes unter Mitverschluss des Mieters.
Auszahlungen gegen Creditbriefe und

Reiseschecks.
Vermittelung aller bankgeschäftlichen

Transactionen

♦

Für unsere Soldaten
im Felde!

Hardtwald - Restaurant
Eröffnung des Hardtwald - Kino®

nächsten Sonntag , den 15. November 1914*
P . P.

500 PollMrn
per Stück M 8.50

bei 4588

Ph . Debus,
Louisenstratze 75.

llon lientc«d:
IaK«l>>flMp.W.80,
la Rindfleisch„ „

M. Sommer
Schulstraße 4.4619

lforschriftsmässige

Feldpost - Karten
(auch solche mit Antwortkarte)
auf schreibfähigem Karten gedruckt

sowie

Feldpost - Briefe
sind für den Preis von 1 Pfg . per Stück

zu haben bei s

Fr . Becker , Fr . Schick ’sBuchhlg
Louisenstrasse 35 . Louisenstrasse 64.

F. Supp ! Louisenstrasse 83̂2

Hafer, Heu, Slioh,
Hühner- u Taubenfutter,
Häcksel, Spelzenspreu n.

Trebermelasse
empfiehlt
328 Jean Koster,

Telefon 333.

Kaufe
von Herrschaften getrag .Kleider,
Wäsche und Schuhe zu den
höchsten Preisen. 4600
Jäger »Offenbacha. M. Markstr. 34

Postkarte genügt.

■ ■ ■ ■ . r

Zur Unterhaltung meiner w. Gäste und Gönner habe iCD
meinem Saale an Sonntagen bei Restaurationsbetrieb

Kinoniathographische Vorträge
eingerichtet und bitte um gefl. Zuspruch . Zur Ansicht gel
Kriegsbilder von Ost und West , ernste und heitere Scenen etc-

Die Vorstellung beginnt Nachmittags 4 Uhr.
Preise der Plätze 50 u. 30 Pfg Es ladet höfl ein
4616 G. Scheller.

♦
♦
♦
♦
❖
♦♦
♦♦
♦
♦
♦♦
♦
♦
♦
♦
♦
❖♦
♦
♦
❖♦

Sammelmappe für Kriegsberichte.

Bei dem starken Interesse für die jetzt zur
Ausgabe kommenden Nummern des „Taunusboten“
die in vielen Familien gesammelt werden, haben
wir für unsere Abonnenten eine

äusserst prakt . Sammelmappe
mit patentierter Selbstbindevorrichtung in ge¬
schmackvollem, dauerhaftem Pappeinband anfer¬
tigen lassen, die wir in Folge grösseren Ab*
Schlusses zu dem billigen Preis von

Mark 1.50
abgeben können.
Geschäftsstelle des „ Taunusboten .“

r
♦
4
4
I
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4

3 Zimmerwohnung
mit Zubehör  für sofort zu
mieten gesucht. Off. mit Preisang
an.die Erped d. Bl u. F. 3360

/Li » alleinsteh, alt M a n ü sucht
Zimmer, Küche nebst Zu¬

behör in Kirdorf oder Homburg-
Off. u. E. 4607 au die Exped d. Bl.

Schöne
4 Zimmerwohnung

■?

mit Bad, Sielanschluß, Gas uud
Elektrischer Anlage, Bleichplatz und
allem Zubehör 'ist im Hause Saal,
burgsiraße 72 per 1. Januar 1915
preiswert zu vermieten.

Näheres bei : Peter Kofler,
4175a Rmdsche Stiftgasse 13.

Dr , Hentschel Inhalator
hilft bei Erkältungen

Prei £ Mark 4,50 , 6 , und 8
Medizinal-Drogerie Karl Kreh,

Fernsprecher 181
gegenüber dem Kurhaus . 3814

3—5 Zimmei Wohnung
mit Balkon I . St . u. allem Zubehör
sofort zu vermieten. 3866a

Promenade 15.

Färberei, chemische Waschanstalt
gegründet 1867

J Küchel
Bad Homburgv.d.H., Louisenstr.21, Telef-33l
Schöne Ausführung , schnelle Bediend* 1̂

: Massige Preise . —
i5id

Kasseler SimonstuA.ecyre ~ - - :Dttr
ist nicht aus Mehl, Kleie oder Schrot Hergestelll,
aus dem ganzen, unverletzten Getreidekorn. jiift
daher alle - ährstoffe des Getreides ^
schlossen er Form, die bei gewöhnlichen Mehlv

H »«»-—- I den Mahlprozeß susgeschieden sind. AerztUch
Las Beste für Gesunde uud Kranke! Stets echt zu haben

Ernst Falck, Haingasse.

4 Parterrezimmer
in guter Lage mit Zubehör
sind preiswert  sofort
oder später aufs Jahr zu
vermieten. Wo ? Zu erfr
in der Exped. ds . Blattes
unter Nr. 3831a

<Slidjim möbl. Zimmer
mit 2 Betten zu vermieten.
4553a Mühlbeg 23.

\ Druckarbeitefl
jeder Art fertigt In geschmackvoller
Ausführung zu billigen Preisen die

,1
[ „Tannusboten“ - Druckerei
l Audenstrasse tör. 1 TelefonH®-9

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ p̂ ^ Revaattô ^ ritdricĥ Nachman» ftf fctn SUnnonccWtl: Het̂ rtch öchmdt; tstruck»nd Verlag vchudt.» Buchdrulterei Lad Homburg v. d. H
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